
durch das dıe Gruppe ıhre Identität un! iıhre Abgren-
Andre Rousseau ZUNg VO  3 anderen FA Ausdruck bringt und verwırk-

lıcht Ich 111 damıt N, da{ß dıe Art un: VWeıse, WIC

Jean DPıerre Leconte die Gruppe der Gläubigen Aussagen über sıch selbst
macht un: sıch sıeht, n  ‚U der Art und Weıse EeNL-ozıale Voraussetzungen spricht, WIC S1C sich das, W as außerhalb ıhrer selbst

theologischer Arbeiıt liegt vorstellt un: WI1IC S1IC ıhre Stellung legıtimıert
Dann erscheint die Theologie als C1inNn srundlegender

Bestandteıl des soz1ialen Handelns der Gläubigen Ja,
Der Wandel Lebensstil der be1 tranzösıischen S1C 1ST selbst sozıales Handeln S1e greıft nıcht nachträg-
Theologen testzustellen IST, hängt hauptsächlich VO  - iıch die Bemühungen CIN, die die Gruppe ıhren
der ständig ansteigenden Überfüllung der Stellen für renzen unternımm S1e 1ST dort vielmehr Rıichter
Forschung un: Lehre aAb Dies wıederum 1ST 1NC Folge und Parteı zugleich ehr noch 1119  z könnte die Theo-
davon, daflß die Zahl der Adressaten solcher Informa- logıe als N Handeln oder JENC IMITL Autorität U,  Or
L10N SCIIMSCI wırd Wır wollen diesem Artı- HStAMZ bezeichnen, die der Gruppe ©OS-
kel die Art un! Weıse angehen, W 1C diese Sıtuation be- lıcht ıhrer CISCHCN Identität arbeıiten
wältigt wırd un:! die Folgen, die S1IC auf WE «MNCUEC Or- Man mufß schließlich nıcht VO  5 Berut Theologe SCIN,

Christ SC1M können ber wenn INa  =) Christ 1ISTLung>» theologischer Arbeit hat Um Vorhaben
veranschaulichen, wollen W IL dl€ erklärte und prak- SsCc1 NUuUu da{fß INa  — das VO sıch selbst Sagt oder da{fß

Absıcht, theologische Kompetenz den andere S  - N, dann IST dies L11C ohne
Laıen ördern, ZU Gegenstand unNnseres Artikels Zusammenhang mMi1t derzeitigen oder O=
machen NC  5 Bemühen VO  a} Theologen Weıter IST beachten,

da{ß die Theologıie, weıl S1IC systematisches Redes über
den Glauben IST diesen Glauben ıhrem CISCNCH Re-Problemstellung denFL S1e raucht CinN Mindestmafß Inte-

Wır wollen VO konstruijerten un:! vorläufigen gration das Gesamt der Gläubigen
Definition VO Theologie ausgehen Wır bezeichnen Wollte 111a die Redeweisen der Theologen bezüg-
Theologie als N Handeln, das auf systematısche ıch der Humanwissenschaften untersuchen, dann
Weıse Rechenschatt ibt über den Zusammenhang, der fände INnan dabei sicher HN: Möglıchkeıt, aufzuzeigen,
zwıischen der sozıalen Praxıs der Gesamtheıit der ]äu- da{ß der Theologe 1ST der ewegung gebracht
bigen un den Zielsetzungen besteht, die sıch diese wiırd während VO  3 sıch selbst Sagtl, da{ß sıch be-
Gesamtheit Namen iıhres Glaubens oibt SCh 111 er Theologe mu(ß der Tat VO:  5 dem

In diese Detinition muf{fß INan noch WCI Ma{(stäbe Augenbliıck d wıssenschattliıche Denkweıisen
einführen, die 1116 wesentliche Raolle spielen Zum C1- das Umtfteld hınein wırksam sınd die ıhm CISC-
NCH muf{fß dl€ relıg1öse Erfahrung der christlichen LE Erkenntnismöglichkeiten INIT Universalıtätsan-
Gruppe ıhrer Beziehung anderen Erfahrungen spruch (die Philosophie) 11NS$ Feld führen Wenn
gesehen werden Z anderen olaubt InNnan innerhalb Fähigkeit Z Inıtıatıve bewahren ll dann MU!:
der Gesamtheıt VO Christen nıcht auf C un: dieselbe ıntellektuellen Verbündeten wechseln
VWeıse Indem NUu sehr lautstark deutlich

Wenn INa  } die Gruppe der Gläubigen dem macht, da{fß frühere Denkweise aufgibt kann
Gesichtspunkt hres soz1ıalen Handelns betrachtet, den Findruck erwecken dafß sıch aÜndert ber
dann 1119  a nıcht 1Ur JENC Summe VO Taten und andere Spielregeln für theologisches Sprechen ertinden
Verhaltensweisen, die dem tühren, W as Sozi0ologen muß soz1ıale Machtposıition besonders über
manchmal als «Folgeerscheinung» der relıg1ösen Iden- dıe Kleriker, dıe bevorzugten Adressaten blei-

ben, alten, da kann sıch doch nıcht über C1Mbezeichnen Es geht SCHAUCT darum, herauszu-
stellen, da{fß der Theologe nıcht VO Glauben sprechen Mıiındestmalifß Übereinstimmung hinwegsetzen, das
kann, ohne dabei geschichtlichen Miıttler be- für CISCHNC Integration die Gruppe erforderlich
denken, N Feld VO Beziehungen Gewohn- 1ST

heiten, Verhaltensmustern un! Ausdrucksweıisen, MIT Man kann emnach nıcht über die theologische Pra-
denen sıch C1inMN soz1ıales Gebilde ausstattet, die her- X15 un! noch WENILSCI über e ewegung innerhalb
vorbringt un kontrolliert. der Theologie sprechen, ohne die Arbeit der Theolo-

Darüber hinaus beinhaltet schon die dee VOd- SCH oder, gCNAaAUCT, das Ergebnıis der Arbeit der Theo-
lem Handeln C1MN Einbeziehen un! Ausschließen, logen ZU Gegenstand der Analyse machen Im
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Klartext: Wenn die Theologie Sagl, da{f(ß S1Ce sıch veran- nach soz1alen Modellen ISt; in denen seine Rolle na-
dert, dann iragt sıch der Soziologe, w 1e d1e Theologen her umschreiben kann. Man mu{fß VOT allem aufzeigen,
vor  SCH sınd, ine derartige ewegung be- W 1€e das Anbieten Redeweisen un: Rollen auch
wiırken. eın Suchen nach soz1ıalen Wırkungen und eın Verhan-

Wır wollen zunächst 1M soz1ıalen Handeln des Theo- deln über S1Ce beinhaltet. Und dies vollzieht sıch nıcht
logen die technische Kompetenz und die soz1ale NUur den Adressaten, sondern auch Gleichen, Konkur-
Machtposition unterscheiden. Die aflst sıch ın e1l- rentfen und denen gegenüber, die jene Positionen inne-
NEeIN Titel ausdrücken dieser 1St das Ergebnis VO Ver- haben, denen sıch die Rechtmäßigkeit relig1öser
handlungen miıt Instanzen, die berechtigt sınd, den In- Außerungen entscheıdet.
halt dieses Tiıtels näher bestimmen un! ıhn VeCeIr- Be1 gleichen 1ufßeren Bedingungen wurde sıch übrı-
leihen Die sozıale Machtposıition 1St durch 1nNe Stel- SCHNS eın Soziologe, der VOoO  Z relıg1ösen Organısationen
lung, iıne Funktion, gegeben ; S1e 1sSt das Ergebnis VOoO  . angestellt oder eın aktıves Mitglıed eıner polıtıschen
Verhandlungen miıt Instanzen, die 1ne ÜAhnliche oder ewegung ware, 1ın derselben Lage betinden: Er ware
andersartıge Machtposition innehaben un! aut jeden verpflichtet, dıe Wiırkungen seıner soziologischen
Fall dıe Möglichkeıt ZuUur Konkurrenz sehen. Handlungsweise verwalten un: würde VO  - jenen

In jedem Fall oibt die Handlungsweise des Theolo- Mıtsoziologen, die das Monopo|l der «wissenschafttlı-
SCHh Anlaf Verhandlungen, gleichgültig, ob INnan S1e chen» Soziologıe haben, angehalten, den Beweiıs für

dıe Wissenschaftlichkeit und damıt für die Berechti-1U  D dem Gesichtspunkt technischer Fähigkeıt
oder dem sozıaler Macht angeht. Indem INa  : dies be- SUunNs der Soziologıe, die jefert, erbringen.
LONT, objektiviert den Inhalt der «MNCUECNMN Ortung» Die «TIT1ICUC Ortung« der Theologıe esteht emnach
der Theologıe. Sıe stellt keineswegs dar, das dem ın eıner Transaktıion, die durch den Zustand des theo-
Theologen «geschieht», w 1e€e ine Krankheıt einen logischen Marktes und die AÄnderungen ın der relıg16-
Organısmus efällt Und S$1e wırd auch nıcht MIt eiınem sch Interessenlage erforderlich wiırd. Es geht iıne
bestimmten Vorsatz ANSCHANSCH. Sıe 1St das Ergebnıis Neutformulierung des theologischen Interesses.
vorhergehender Handlungsweisen. Sıe 1St ıne be- Der Ausdruck «theologisches Interesse wiırd L1UTLr Je=
stimmte Art und Weıse, W1€e INa  ’ eın Gefüge VO  3 Posı1- NCN als ine unbewiesene Voraussetzung erscheinen,
tionen un: objektiven Beziehungen verwaltet. dıe behaupten, daß sıch Theologen nıcht VO  e nteres-

In Wirklichkeit sınd d1e beiden Gesichtspunkte, die SCI1 leiten lassen. Hıngegen drängt siıch dieses Konzept
hier zunächst unterschieden wurden, dialektisch mMI1t- auf, Wenn 1119  — auf tolgende rage 1ne Antwort tinden
einander verknüpft. Bıs einem gewiıssen rad 1St die will W as verleiht den Gegenständen, . von denen d1e
Kompetenz immer durch die so7z1ale Machtposition Theologen sprechen, und den Problemstellungen, de-
bestimmt: hne die Stellung, in der S1Ce sich auswırken HN Spezialısten S1e werden möchten, hre Bedeutung ?
kann, die iıhr Autoriıtät verleiht, 1St S1€Ee nıchts. Um auf diese rage reicht nıcht

Dıie Unterscheidung, die vorgeschlagen wurde, hat aus, eintach VvOrauszusetzen, da{fß die Theologen mı1ıt
jedoch den Vorteıl, da{fß S1E We1l Bezugssysteme, die dem orößten rad Legıtimation (Universitätstheo-
die theologische Handlungsweıise bestimmen, heraus- logen und Experten der relıg1ösen Autoritäten), die
stellt : eines bestimmt die Kompetenz, das andere d1e Probleme, mıt denen s$1e sıch befassen, eintach als be-
Autorität. deutsam Ebenso vereıintacht ware die Ant-

IDIG rage nach der «T1ICUECII Ortung» 1St möglıcher- WOTT, da{ß die «Basıs», die Öffentlichkeit oder WI1Ee 1mM-
Wwe1lse schon dann korrekt gestellt, WEECNN I1a  = nach der INeEeTr INan das CIM EN wıll, den Theologen hre egen-
relatıven Autonomıie dieser beiden Bezugssysteme stände aufdrängen. Vielmehr mu{ 1119  - zeıgen, W1e das
fragt. Ist die augenblickliche Sıtuation nıcht adurch besondere Interesse der Theologen durch die Stellung
gekennzeichnet, da{fß dıie Kompetenz jetzt mehr als bedingt ISt; die S1e ın eiınem Bezugsteld und eiınem (Or-
trüher VO  e Institutionen abhängt, die gleichzeıtig Au- Zanısmus VO  =) «Protis» einnehmen.
Orıtät und Machrt verleihen Dıie Krise dieser nstıtu- Dieses Bezugsfeld Jegt ın seıner Eigenschaft als
tionen wiırkt sıch dann aut die Bestimmung der Kom- dem eın Machtkampt ausgetragen wırd, jedem
PELCENZ A4dUus und bringt die Theologie in Bewegung, Theologen 1m Hınblick auf se1ne Stellungnahme Pro-
nachdem S1Ee den Theologen VO  m seıner Stelle C bleme und Methoden auf, dle zugleich technischer un!
rückt hat strategischer Natur sınd.

Ehe WIr diese Dıiagnose näher erläutern, wollen WIr Hıeraus erg1bt sıch d1e Forderung, jene Strukturie-
betonen, da{ß be] eıner soziologischen Betrach- runSsprOZCSSC, die der Gesamtheıt der Theologen e1-
tungswelse dieser ewegung der Theologie nıcht LL1UT SCH sınd, hre Legitimierungsversuche, iıhr Zugangs-
darum geht sehen, W1€e der Theologe auf der Suche weısen und die Strategıen, dıe sıch daraus ergeben,
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klarzulegen un:! miıteinander ın Beziehung brin- So erklärt eıner der Verantwortlichen iın eiıner dieser
gCnh umfunktionijerten Institutionen : « er haben gedacht,

So gesehen könnte die «TICUEC Urtung» ıIn der Theo- da{ß der Zusammenschluß VO  3 Priesterseminaren auf
logıe nıchts anderes se1n als dıe Umorganısıerung jener Dauer gesehen keine Lösung darstellt tür das theologi-
Regeln, die den Zugang DA theologischen Kompetenz sche Denken in der Kırche. In einer Kırche, dıie auch

1Ur 1in wa darüber nachdenken wıll, W as in der Weltun: der damıt verbundenen sozıalen Machtposıition
ermöglıchen. Wır wollen daran erinnern, da{fß der Aus- und in ıhr geschieht; kann d1e theologische Reflexion
druck «Umorganısıierung» nıcht 1mM ınn eiıner Ent- nıcht in den Händen eıner de facto klerıkalen Elıite 1e-
scheidung verstanden werden darf, sondern als Struk- SCIL >>

turierungsergebni1s aus dem Wandel 1M theologischen Diese zweıtache Ambition: die Theologie Miıt der
Feld oder als Abänderung VO Gemeıinplätzen, die bis- Kultur 1ın Eınklang bringen un! die Machtauftei-
lang Kommunıikation möglıch machten. lung iın der Kırche verändern, mufß mıiıt N  n Bedıin-

SUNsCH 1n Beziehung ZESETZL werden, denen S1EOhne das Paradox überziehen, könnte INa —

SCH, sıch ıne Umorganısıerung ohne Plan aufgetaucht 1St Alles spielt sıch ın der Tat aD, als
handelt, und ware hochinteressant, die Bemühun- würde der theologische Bereıch, der ine Nachwuchs-
gcCn römischer Bürokratie die Erarbeitung einer und Adressatenkrise durchmacht, außerhalb seıner
«Yatıo studiıorum» mıt den mehr oder wenıger SpONTA- selbst nach Möglıchkeiten suchen, seıne Sprache
S  e} Anpassungsversuchen vergleichen, die WIr jetzt die moderne Kultur un die Adressaten dieser Spra-
analysıeren wollen. che ANZUDASSCH, auch wWenn diese anderen Zeıten

Passıvıtät und Unterordnung verurteılt
IT Eın Gesichtspunkt, der UNS auf die Spur hilft Und schließlich verwelıst der ausdrückliche Wılle,

Duie Absicht, Laientheologen auszubilden das Monopol der «klerikalen Elıte» beseitigen, aut
Seılt einıgen Jahren tauchen iın Frankreich viele Urga- die Konkurrenz der anderen Ideologen : Dıi1e Beruts-
nısmen auf, die 1ın vielerlei Formen Tagungen, Aus- theologen schicken sıch A dle Macht teiılen, S$1e

nıcht Sanz verlieren. Dadurch stellen s1e früherebiıldungszyklen, Fernkursen den Laıen eiınen Zugang Formen ıhrer soz1ıalen Macht 1ın ragetheologischer Kompetenz anbıeten. Wır wollen
Diese Umbildung der Raolle des Theologen gehthıer keıine methodische Beschreibung dieser Bemu-

nıcht 1Ur VO  a} Protessoren 1ın Priesterseminaren auUs,hungen geben. Wır werden anhand einıger oku-
zeıgen, da{fß dieses Phänomen eutlich macht, dıe theologische Titel besitzen un: die trüher durch e1l-

LICIN geographisch und soz1al beschränkten Wirkungs-WwI1e€e Theologen eınen Bereich erringen, 1n dem ereich eingeengt Es oibt auch Protfessorens1e kompetent sınd, und W1e S1Ce neué sozıale Machtpo- theologischer Fakultäten, die Fernkurse oder Ühnlichesıt1ıonen aushandeln. Wır werden verstehen Uu-
Ausbildungswege einrichten.chen, W 1e€e Theologen, die 1m Klerus keıine befrijedi-

Es mu{fß nıcht TSLT betont werden, da{ß diese and-vende un:! ausreichen. dankbare so7z1ıale Basıs mehr
finden, 1ne Rückeroberungsstrategie entwickeln. Jungsweısen ine Erweıterung des Einflußbereichs der

Theologen ZUT Folge haben un: da{fß S1E adurch die
Beziehung zwıschen Kompetenz un: Macht, ZW1-Veränderungsstrategie schen Instiıtutionen für theologische Erzeugnisse un

Viele Institutionen, die ine theologische Ausbildung soz1alem Umtfteld, 7zwischen Theologen und relıg1öser
für Laıien anbıeten, sınd dazu umtunktionierte Prie- Macht He  = strukturieren. Deshalb wırd sıch auch dıe
stersemınare, deren Protessoren ıhren Status MNECUuUu soziologıische Analyse dieser Handlungsweisen nıcht
aushandeln konnten, ındem S1Ee ıhre Berechtigung VO  3 mıiıt dem Inhalt der Ausbildung beschäftigen, sondern
eıner Zukunftsvision der Funktionen der Theologie mıiıt den soz1ıalen Bezügen, die S1e bestimmen und die
ableiten. Diese Veränderung nımmt haufıg Formen s$1e verändern.
VO  z Profanierung oder agıe d sotfern INa  } darunter Es 1sSt wenıger die Theologie, die 1ın ewegung sCIdA-
eın Sıch-Abwenden VO  e der Legıtimität oder besser e1- ten SE als der Theologe, der versucht, seınen Status
Ne  ; Versuch versteht, 1ine Form VO  3 Machtaus- auszuhandeln. Er deftfiniert sıch durch seıne kulturelle
übung iın kultureller Hınsıcht A4AUS dem klerikalen m- Rolle, seıne Fähigkeıt, über Wiıssensbereiche reden,
teld auf eın 1mM Vergleich rüheren Aktıonen hetero- dıe außerhalb selınes Kompetenzbereichs entstanden
N Feld übertragen. Diese Bemerkung Mag sınd (ın « der Welt») un: denen jetzt mıtunter Platz

macht‘*.eiınem besseren Verständnis einıger Kennzeıichen un:!
einıger Wıdersprüche dieser Unternehmungen verhel- Dieses Aushandeln z1ielt auch auf die rechtliche oder
fen faktische Anerkennung eıner Funktion, die VOI-
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71bt, ine Aufgabe auf Zukunft hın se1n : für Laıen Es kommt 1n der Tat 19} VOT, dafß ZEWISSE Laıen,
den Zugang A theologischen Kompetenz und da- deren Kompetenz anerkannt ISt, instıtutionalısıerte
durch Sagt 1119  - Zl ideologischen Macht CI- Stellungen, die INan ıhnen anbietet, ausschlagen und
möglichen?. wenıger «bedeutende» Stellungen vorziehen. So we1l-

Diese Strategıe schließt eın Wetteıitern mıiıt den relı- gert sıch z.B ine Person,; dıe eın Diplom eiınes kate-
y1Ösen Machthabern ein, deren Mangel Weiıtblick chetischen Instituts besitzt, ine Stelle als Gemeinde-
oder Erfahrung iNnan kritisiert®. katechetin anzunehmen. Sıe nımmt 1ne andere be-

Dıie dritte bedeutsame Folge dieser Veränderungs- zahlte Arbeit an un 1St dafür gewınnen, die Arbeit
strategıe 1St der Wandel ın der Pädagogik. Dıie Ausbil- anderer Katecheten eherenamtlıch begleıten, als
dung VO  S Laıen zwıngt dazu, sıch eıner «normalen» Multiplikator. Dieser Fall scheint unl typisch für die
Form der Autoritätsausübung 1m intellektuellen Be- Interessenlage; auf der die Theologen 1m Wandel hre
reich nähern: Gruppenarbeıt uSsSWw anzubieten. Inıtıatıven enttfalten können, ındem S1e eın zweiıfaches
Ferner wiırd das Gerücht verbreıtet, da{fß I11all MNMEUE Mifverständnis pflegen.
Theologie betreıbt, und schließlich vermarktet INnan die Der Fall, den WIr gerade beschrieben haben, 1bt 1n
Kundschaft (Konkurrenz mıt Ühnlichen Beziehungs- der Tat die Strategıe der Theologen zıiemlich n  u
geflechten un:! m ıt den Beziehungsgeflechten der Ka- wiıeder, dıe sıch für die Ausbildung dieser Art VO  an

tholischen Aktıion, die sıch ihre eigenen Kompetenzen Kompetenz spezıalisieren. FEinerseıts wiırd 1ne ren-
und Machtstrategien 1in der Kırche geschaften hat) nNnung der theologischen Kompetenz VO  5 jedem Anzeı-

Schon alst sıch ıne Tatsache beobachten, aut die chen VO  s Berutsmäfßsigkeıit ZUT Schau gestellt. Diese
WIr spater noch sprechen kommen : Der Theologe Abgrenzung macht den Unterschied aus den Uni1-
1St SCZWUNZCN, seıne Interventionen un! deren Inhalt versitätstheologen, die behaupten, sel die Jlegıtımste
anders durchdenken ;: diese Veränderung 1St mehr Art,; Theologie betreiben, WEeNn Ianl den Status e1l-
oder wenıger tiefgreitend, Je nachdem, ob die Gruppe nNes Protis besitzt?. Andererseıts 1St das urückweisen
VO  3 Laıen hre eıgenen Arten VO  e’ Beziehungen stärker des Status des Theologen als Profi eın Umweg, ıne
oder schwächer durchsetzt. andere Art und VWeıse, sozıaler Macht gelan-

SCH, ındem 111a ndirekt den Status eines «Ausbilders
für Ausbilder » aushandelt, der wenıger stark VO  3 derSoztale Voraussetzungen, dıe diesen Wandel Instıtution gepragt 1St und wenıger MIt dem Status e1l-
90 Klerikers identifiziert werden kann.möglıch machen

Diese Emanzıpationsstrategien entwickeln sıch
Die einzelnen Merkmale, d1e WIr hinsichtlich der 7u- emnach mMi1t Erfolg, WE sıch eınerseılts Kleriker, die
SAMMENSELIZUNG des Publikums dieser Institutionen früher mMıt untergegeordneten theologischen Aufgaben
gesammelt haben‘’, lassen vier wesentliche Merkmale (Priester- oder Katechetenausbildung) beschäftigt
erkennen. Es andelt sıch eın Publikum VO  e’ Er- reN, un! andererseıts Laıen, die mehr oder weniıger
wachsenen, 1n dem Frauen In der UÜberzahl sınd ; die stark MIıt dem Netz der Katechese und Liturgiegestal-
Berute sınd auf sozıale Aktıion, Verbreitung VO  ' Kul- Lung verbunden sınd und die durch schulische und 1C-

tur und Sanz allgemeın auf Leıtung des Kollektivs A4US- lıg1öse Diısposıitionen darauf vorbereıtet sınd, Bot-
gerichtet ; 1INan kommt A4US Volksschichten mıiıt starker schaften hören, die ıhnen «Durchblick», «Vertie-
Bındung die Kırche, INanl häufig erantwor- fung», «Erneuerung», «I1CUC Einsicht» versprechen”®,
tungsvolle Posten bekleidet oder anstrebt ; sodann 1St begegnen und verstehen.
dieses Publikum sehr motivıert, eıne relig1öse Ausbil- Wenn Laıen «1N der Ausbildung» ausdrücken wol-
dung VON hohem Nıveau bekommen, wobe!l kultu- len, W as S1Ee ertahren haben, dann geben S1Ee ıhren Aus-
relle Interessen keinerle! Konkurrenz dieser tfen- bıldern eın SCHAUCS Echo VO  a ıhren Bedürtnissen —

heit für ıne theologische Ausbildung darstellen, SOTI1- rück, die diese ErZCULL un! kultiviert haben Schema-
dern sS1e vielmehr verstärken. tisch ausgedrückt beglückwünschen sS1e sıch, SYyStEMA-

Diese vier Kennzeıichen lassen sıch 1n eiınem einzıgen tisch ın ıne Kultur eingeführt worden se1n, die S1€e
zusammentassen : in der kulutrellen Abhängigkeit nıcht kannten, und Jetzt 1M Stand se1ın, NECUC soz1ıuale
oder, WE auf dasselbe hinausläuft, der Bereıitschaft, Darstellungsweisen ihres Glaubens un: iıhrer selbst

beherrschen.den symboliıschen Preıs für ıne Inıtıatiıon ın die
Kenntnıiıs VOo  5 (Csuütern bezahlen, deren Wırksam- Alles vollzıeht sıch emnach S! als hätten die Part-
keit 111  a zylaubt. Die Institutionen bıeten den einge- LICT Interesse daran, die Zweıideutigkeit ıhrer Bezıe-
weıhten Laıien 1Ur selten Machtposıitionen A, und die- hungen kultivieren. Dıie Ausbilder wollen ausbil-

den, ber nıcht für bestimmte Aufgaben, sondern fürSCS Paradox 1St WeTTtT, da{fß I11an C analysiert®.
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nıcht instıtutionalisiıerbare Kompetenzen, die mıiıt e Entgegen der durchgängigen Vorstellung, dle die
Nen Vorstellungen übereinstimmen, die S$1e sıch VO  — ıh- Theologen sıch VO ıhrer Handlungsweise machen,
ICT eigenen Rolle machen. wollten WIr daran erinnern, keıin Gegenüber VO  }

Dıie La1i1en ihrerseıits sehen häufıig in ıhren Ausbildern Thelogen un! LaJıen Z1Dt und dafß das Bıld VO eıner
überzeugende un: überzeugte Prediger. Aber INan Beziehung, dıe AUS Angebot und Nachfrage bestünde,
wiırd SCH mussen, da{fß ıne ZEWISSE Zweıideutigkeıit trügerisch iSC; da jeder dieser Ausdrücke noch hinter-

diesem Handel dazugehört. Denn WI1€e könnte 111a  3 fragt werden mußte.
die Bıtte Ausbildung ohne aushandelbare Ziele — In der Tat richtet sıch das Ausbildungsangebot -
ders aufrechterhalten, als adurch, da{ß I1a  - den Moti- nächst Laıen, die dieser Ausbildung interessiert
vatıonen den Vorrang einräumt un! die technıischen sınd, und bleibt überprüfen, W1e€e Theologen dazu
Kompetenzen 1n der Ungewißheıt beläßt. Wıe kann kommen, sıch diese Lösung für hre Beschäftigungs-
INa  m; Ziele und einen Ausbildungsinhalt glauben probleme auszudenken. Wır haben geze1gt, da{fß diese
machen, Wenn INnan nıcht aut kulturell wertvolles E x- Wahl ZU oroßen Teıl durch dıe Affinitäten zwischen
pertentum (Humanwissenschaften) verweIıst un:! die der Stellung der Theologen un der der Laıen be-
Modernität ausspielt («dem kulturellen Wandel unNnNsSsec- stimmt iSts da beıde Interesse daran haben, iıhre objek-
LeT elt die Stirn bieten»)**. tiven Beziehungen iın eıner gewıssen Unbestimmtheit

belassen.
Wenn dl€ Laıien ın der theologischen Ausbildung

Schlußbemerkung ıne MGU Sicherheit iın ihrer relıg1ösen Zugehörigkeit
gewınnen, dann tinden die Kleriker 1DSO facto darınDıie Theologen ım sozia(en Umfeld
ine Möglichkeıit, das Bedürftfnis nach Theologie

Das Beispiel der Strategıen, die die Theologen ınwen- wecken un: ıhre Kompetenz un! soz1ıale Machtitstel-
den, ulr Laıen auszubilden, o1bt uns Autschlufß über lung neu auszuhandeln. ber dieses Neu-Aushandeln
die Art un! Weıse, W1e das soz1ıale Umfteld den Platz geschieht nıcht 1Ur mıiıt Hılte der Laıen. Indem S1Ee eın
un: die Handlungsweise VO  e Inhabern theologischer Gebiet ın Angrift nehmen, das VO  e} der gelehrten Theo-
Titel;, ohne Posıtion, beeinflußt. Indem WIr dieses Be1- logıe freigelassen wurde, andeln die Theologen, dle
spiel wählten, lıefen WIr Gefahr, die Beziehungen des vorher mıt der Ausbildung der Kleriker betafßt T1,
theologischen Z sozıalen Umtiteld auf Beziehungen die Gebiete und Institutionen TICU aus, iın denen siıch

einer Kundschafrt reduzıeren. die Berechtigung der Theologie definiert.

Dieser Text gehört eıner Studie, deren Ziel CS ISt, den .edan- Teıl des zıtierten Artikels (Nr. wiedergegeben werden aal Maäarz
ken eıner «NCUECeN Ortung» der Theologie soziologisch abzuhandeln. 1975 91
Ihr Beobachtungsteld ISTt die Regıon Rhöne-tranzösische Alpen. «Zentren WI1ıEe das unsrıge der andere werden ın der Kırche VO!  -

Glock, QA-f- reveıl religieux AU X Etats-Unis Archıiı- IMOTSCH eıne grundlegende, entscheidende Rolle spielen, die [al beı
Ves de Sociologıie des Religions, ( 1961) 36 veränderten Vorzeichen miıt der Rolle der Klöster 1mM Mittelalter VC1I-

Eın Verantwortlicher des Centre Theologique de Meylan ren- gleichen annn Wenn C: WI1eEe 111a voraussehen kann, INOISCH stärkere
oble) die Bemerkung 1St wiedergegeben be1 Marechal, Formatıon un! ahrere Gemeıinschatften geben wiırd, dıe sıch mıiıt den vorhande-
des adultes chretiens, 1n * Vıvante Eglıse, Januar 1975 26 MNCN Mıtteln besser durchschlagen werden, und WECNN diese den oröfß-

Ursprünglıch hatte der Theologe den orößten Anteıl..., wenıger ten Teıl des kiırchlichen Geftlechts ausmachen werden, annn werden S1e
der Anzahl der des Umfangs seiner Beıiträge als des eın Bedürfnis ach organıschen Beziehungen stärker strukturierten

Zeıtpunktes, dem S$1€e stattfanden : Er oriff als etzter e1n, als ware Kreısen haben, dıe ıhnen als theologische der spirıtuelle Reterenz
dıe Theologie eıne unıversale Wiıssenschaft, die alle anderen 1sSsens- dienen werden...» So eın Verantwortlicher des Centre Saınt Domuinı1-
gebiete zusammentafßt und ın sıch nthält. Mıt der Zeıt hat sich dıe S1- qUC, l’Arbresle, dessen Außerungen wiedergegeben sınd beı Mare-
tuatıon sehr verändert. Zunächst stellen dıe Interventionen VO!  e Xper- ch: 2a0 923 «Ich spure mehr und mehr, da{fß die Ausbildungszent-
ten wenıger eıne Autorität dar als 1n der Vergangenheıt : Gruppenar- LCIN lebendigen Verdichtungen des kirchlichen Lebens werden, und
elt und Gesprächsrunden haben ebensoviel Gewicht. Dıie Experten ware Cr LLUT untach AUS folgendem Grund ESs sınd dıe einzıgen Stäat-
sınd nıcht mehr Spezialisten anderer Disziplinen : Physık, Medizin, tcnh, dıe In der Lage sınd, kompetente Amtsträger vorzubereıten. Denn
Soziologie, Geschichte... Schlieflich werden die theologischen Be1i- in jedem Bereich erweılst sıch Kompetenz heute als unabdingbar.»
trage meıst 1m Verlaut VO! Arbeitstagungen ertafit und nıcht 1im VOI- (Verantwortlicher des IPER, ebd.)
aAaus ausgearbeıtet, Marechal,;, aa 28 Es andelt sıch das Centre Theologique de Meylan, das

«Es tällt den Theologen schwer, ber den Rahmen ihrer Dıiıszıplın Centre Lyonnaıs >”Etudes Religieuses et Pastorales, eıne Urganısatıon
hinauszugehen. Es gelingt ıhnen nıcht, dıe Ausbildung koordinie- VO Saınt-Etienne, das Centre Saınt Dominique 1n ’ Arbresle dıe-
IeN, da S$1e nıcht genügend nachdenken ber die Zukuntit der Kırche SC} mu{fß 111a den Zyklus Z theologischen Ausbildung VO]  _ Laıen
und die Art der Ausbildung, die diese vorbereıten und einleıten helten hinzurechnen, den das Institut Catholique In Parıs organısıert.
annn Man ann sıch nıcht damıt zufriedengeben, die aus den «Die Kırche raucht heute Laientheologen. Andere Einrichtun-
Priesterseminaren hervorgegangenen Ausbildungsmodelle wıeder- SCH (als das Institut Catholique In Parıs) haben sıch darum bemüht...
holen Die Ausbildung mufß ZUT Kritik befähigen. Sıe mu{fß der der7ze1- Wır mussen L1UNM gemeınsam überlegen, welches der beste kırchliche
tigen Sıtuation der Kırche Rechnung tragen und Weitblick auf 7u- Dienst ist, den CU«C qualifizierte Laientheologen bald übernehmen
kunft hın zeıgen, da INan bereıits Ccue Formen kırchlicher Organısa- können.» So Kardınal Marty, Communicatiıon AdU X theologiens reunıs
tion spurt. » So eın Verantwortlicher Instıtut d’Ftudes Pastorales ei V’occasıon de leur a1ssemblee de «COncertatiıon des tacultes de theolo-

Religieuses, Lyon, dessen Außerungen VO]  - Marechal 1m dritten g1e>», 24 August 1977 resence G Dialogue, Nr 186, 20. Maı W
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GYZIDE VÖRAUSSETZUNGEN :  OGISCH AR]?EITn
«Diese Theologie, die für das Leben der glaubenden Kırche Ner- JEAN-PIERRE LECONTE

ßlıch Ist, wiırd nıcht der Basıs, ın Gemeinschatten hne Theologen
iIm berufsmäßigen Sınn des Wortes autkommen. Um eın Nıveau theo- i936 geboren. Selit 963 Priester der lOzese Autun. Magistergrad 1ın
logischer Aktivität, theologischer Produktion iın der BaNzZCN Kırche katechetischer Theologie Institut Catholique Parıs 1970 Wıs-
halten, ISt E nötıg, dafß CS In jedem Jahrhundert wenı1gstens einıge senschaftlicher Miıtarbeıter tür Theologie und Religionswissenschaft
große Theologen und theologische Institutionen g1Dt>» Liege, D1- Institut Catholique 7 Parıs. Forschungsauftrag tür Soziologie
rektor der Unite d’Enseignement eit de Recherche de Theologıe G1 de Centre Lebret Q rue€e Guenegaud, Parıs V Anschriuft: S, TUC des
Scıences Religieuses Institut Catholique in Parıs ın eiıner Erklärung Chanoinesses, F-?5004 Parıs.
anläfßlich einer Gesprächsrunde Z.U)] Thema «Kann Ii1an Theologıe
lehren d»  Za Intormations Catholiques Internationales Nr 502, 15
Maı 1976, 5.46 ANDR ROU.SSEAU

Beı den Ordensschwestern, die eınen großen Teıl der Kundschaft
ausmachen, 1St dıe Sıtuation keineswegs anders als bei den Laıen ; 941 in Frankreich geboren. Mehrere Jahre lang Mitarbeiter
L11UT kommen beı ihnen dıe Kennzeıchen, die WIr beschrieben haben Centre de Recherches Socio-Religieuses In Löwen. Seıt 972 Lehrauf-
(Bereitschaft, dıe Wirksamkeıt dCI' Theologıe glauben) och LTrag Instıitut Catholique in Parıs (Religionssoziologie). Er tührt
deutlicher heraus. Forschungen soziologischer Art ber den ftranzösischen Katholizis-

11 Dıies führt dazu, Laien auszubilden, die mehr bereit sınd, die I1US durch, und ZW alr Centre Lebret (Parıs). Veröffentlichungen :
Zahlreiche Artıikel in Fachzeitschriften. In Zusammenarbeit MiıtC  » theologische Redeweise verstehen als Kompetenzen CI -

langen, die s1e ın Macht und Inıtıatıve können. Die nterre- Outart veröffentlichte Bände ber Reaktionen relig1öser NstItu-
dungen mMiıt Laien In theologischer Ausbildung, die de Chalendar tionen in revolutionären Krisen (Editions OQuvrieres, Parıs,
durchgeführt at, sind In dieser Hınsıcht csehr autschlußreich. KRapport YI7ZX Les Juifs ans la Catechese, Fdıitions Viıe Quvrıere, Brüs-
SUT Ia Formatıon Theologique des laics, realıse Ia emande de l’Ar- ce] 9/7) (unter der Leıitung VO: Outart und Lemercıinier). 'Iro1s
chevöche de Parıs, 958 105 Seıiten. enquetes SUr les Catholiques, Editions du Chalet, K ın Zusammen-

arbeit MIıt Grautti. Anschrift : Centre Lebret, UE Guenegaud,
F—75006 Parıs.Aus dem F}ra.nzösischen übersetzt VO] Elisabeth Pftirrmann

ebnet, Theologıe studieren un! kirchliche Ämter
anzustreben?!.Elisabeth Schüssler Fıorenza' Oaa i 5401 06 aa aa e © . a Fur i1ne befreite und Semminarıstinnen Un Theologinnen
Heute 1St die Zahl der Studentinnen theologischenbefreiende Theologie: Hochschulen und emınaren in den USA ständıg 1mMFrauen ın der Theologie un Steigen begritten. In angesehenen protestantischen
Schulen machen die Studentinnen bıs %o der Stu-ftemiınistische Theologıe dentenschaft A4US Frauengruppen haben in den etzten

in den USA Jahren Fakultäten und Verwaltungen Druck gC-
dıe Probleme und Fragen VO Frauen mehr als

bisher nehmen, 1n das Vorlesungsangebot SEe-
mınare Fragen teminiıstischer Theologie autftzuneh-

Als im Jahre 1854/ Antoinette Brown beschlofß,- INECN und institutionelle Kommunikationszentren für
Oberlin College Theologie studıeren, stiefß S1e auf Frauen schaften. och zählen dıe renommıerten
beträchtlichen Wiıderstand VO  - seıten ıhrer Eltern, Be- theologischen Hochschulen 1Ur vereinzelt Frauen

un! Freunde. Obwohl Oberlins Fakultät SE ıhren Fakultäten. Professoren und Studenten sınd sıch
nach langen Diskussionen beschloß, dafß INan ıhr CI- selten ihrer negatıven Haltung und ıhres akademischen
lauben mMUuSsse, sıch relig1ösen tudien wıdmen, gab Sex1ismus gegenüber Frauen bewulßt. Darüber hınaus
S1Ee ıhr Zıel nıcht aut Als S1e jedoch 1im Jahre 18550 ıhr haben etablierte Protessoren sıch oft L1UTr wen1g mIt
Studium erfolgreich absolviert hatte, konnten s$1e und theologischen Problemen, die 1M Kontext der Frauen-
eıne andere Studentıin nıcht graduleren. TSt 1Im Jahre bewegung tormuliert werden, akademiısch ernsthaft
1878 verlieh Oberlin College Antoiıinette Brown eh- beschätftigt.
renhalber den Magistertitel un: 1m Jahre 1908 eın Daher sehen Protessorinnen und Studentinnen 1M-
theologisches Ehrendoktorat. Sıe wurde ‚W ar 1m Jahre INCT mehr die Notwendigkeıit, ine institutionelle Basıs
1853 als Frau ıIn den USA ordiniert ; aber ıhr schaffen, dıe Frauen ermöglıchen würde, hre e1-
wachsender theologischer Liberalismus N S1Ee SCHIC theologische Erziehung 1n die and nehmen
schon eın Jahr spater, VO ihrem Pfarramt res1gn1€- und alternatıve Formen des kırchlichen Dienstes und
ren. Trotzdem hatte S1E den Weg für andere Frauen gC- theologischen Arbeitens erarbeiten. L)as «Som-

287SS —  —— Aa  s


